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möchte, werden ZULXK Wahl gestellt. Daneben e1sch! dıe VOT em 1ın den Koptischem
Ühnlıchen Zugen sıch ofenbarende Berührung schon der VOL er byzantinischen
Beeinflussung lhegenden einheimischen Grundschicht des Altspanisch-Christlichen
selbst miıt dem Orijent ıne unabhängige Erklärung. s1e ın einem gewiß
naheliegenden Zusammenhang miıt dem lateinıschen Nordafrıka, das uüber dıe Kyre-
naıka hin dıe unmiıttelbare kontinentale Verbindung miıt Ägypten Ich könnte
dazu dıe liturgiegeschichtliche Parallele stellen, daß sıch INIr auch lıturgısch immer
mehr Alexandreia, das prokonsularısche Afrika un! KRom a 1S ıne ursprüngliche Eın-
n1e1 erweisen. Nur gyeht ben 1m Liturgischen Spanıen gerade SC diese Einheit
miıt Gallhıen un dem asıatıschen Orient ZUSammme Das VO Standpunkte christlich-
orjıentalıscher Forschung weitaus Wertvollste dem ungeheuer aufschlußreichen
Buche VO  } er  1C ich übrigens gyar nıicht einmal sehr in der Konstatierung
irgendwelcher estimmter Bezıehungen Zzu Osten, sondern darın, daß hıer einma[l
auf einem ablıegenden Gebiete die Berechtigung, Ja dıe Gebotenheit eines Ver-
ahrens ad 0Culos demonstrniert wird, das VO  - den unentwegten Vertretern 1'O111-

zentrischer Anschauungsweise unLls Vorkämpfern des Ostens immer verargt wurde ;
des rückschließenden Erschauens altchrıistlicher orlagen, dıe, stilıstisch überarbeitet,
weiıt jüngeren Erscheinungen zugrunde liegen. Wenn Strzygowskı ıne altchrıstlich-
syrısche Grundlage für den illustrierten serbıschen Psalter postulıerte, ın ich 1ne
solche hiınter en verschıedensten Formen syrıscher, armeniıscher, georgischer wıe
koptischer Evangelhienillustration erkenne, handelt sıch asselbe, W 455 UUl

westlichen nde der antıken Oikumene miıt überraschend reichem Erfolge
VO  =| den 7wel atalanıschen Bıbeln des beginnenden zweiıten Ja  tfausends AuUuSs getan
hat In dıesem Sinne VOrLr em se1l unNns als undesgenosse ufs freudigste 111-
kommen geheißen.
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Eıne Dreizahl INa annn ohl ıhrerı Art gleich
ausgezeichneter Eınführungen dıe Materialıen un Probleme der
N'Tlichen Textkritik hat Deutschland das e1NE Jahr tiefsten wIirt-
schaftlıchen Klends gebracht. In dem der Hauptsache vonxn W einel
UD LO day gebrachten K nopfschen Buche, das eigentlıch eE1iINe Art
vollständiger Kunde des Urchristentums darstellt, bildet ach dem der
Sprache des N'T.s gewıdmeten ersten 1—19) dıe Behandlung des
N'Tlichen 'Vextes 67/) den zweıten der beiden Vvox Inetzmann
NEeEU bearbeıteten Teıle In Ner der Einordnung den weıteren
Rahmen entsprechenden tunliıchsten Knappheıt werden hıer m1 meıster-
hafter Herausarbeıtung des Entscheidenden ach NÜer kurzen KEın-
leıtung ber Aufgabe und Methode der Textkritik s24) fünf
Kapiteln ,35, 36—45, 461., AB 53, 53 —67) dıe hs.lische ber-
lıeferung des griechischen Textes, dıe altkirchlichen UÜbersetzungen,
die Zutate der Kırchenväter, dıe (+eschichte des gedruckten 'Textes
un dıe Hauptprobleme des lichen 'TVextes besprochen, wobel &.

dıe Krörterung der EsStTCO Hort’schen '’heoriıe VvVOmm neutralen ext
näherhın dıejenıge des durch den SOg westlichen ext gestellten
Problems sıch anschlıelßt se1T Vıer tel) a,.hı hunder auf
dem (+ebiete anerkanntermaßen ührend Spezlalar beıt 1st
unter der Hand Dobschütz e1IN völlig uch geworden, s

ersten Teıle 76) dıe Textgeschichte für die beıden
Yeıträume der Hss un deı Drucke S [SVAM 0 und für
den ersteren mıt Unterscheidung deı Tel Entwicklungsstufen des
werdenden, des kirchlichen un des erstarrten Textes, rund bıs ZUE

200, vOoOxn 300 — 600 und VOo  — 00—1500 1—30, 8—60),
zweıten (S Wla143) den Hss., UÜbersetzungen und Väter-

ıtaten WT 108 103114, 1a117%) einerseıts dıe Materıu1alıen und
andererseıts dıe Methode der Textkritik (S 118—143) behandelt In
dem von der peinlich gediegenen Art des ursprünglıchen Verfassers ET-

erbten hand- un nachschlagebuchmäßıigen Streben nach tunlhıchst ET7T'-

schöpfender V ollständigkeıt des Inhalts und praktischer Gestaltung
SC1INEI Darbietung behauptet auch der eue „Nestle“ unter den TEl
Arbeıten zweıfellos den ersten ÄEZ In eingehendeı Darlegung der
Probleme nımmt iıh das eue Handbuch von Vogels CIH, das sıch
23 SS auf dıe Behandlung der Materialıen un der Methode der Next.
xritik beschränkt d173 EeZW. 173—240), wobheı ersteren natürlıch
wıeder Hss UÜbersetzungen und Schriftstellerzıitate (—893,
151 173) besprochen und beı den ZYataten arcıon un 'T’atıan

CIgENEN 159 173) ausführlich gewürdıgt werden Man
uß etwa dıe für dıe Majuskeln vollständige Hss - ] .1ste he1
N - y 85—103) m1, dem besonders instruktive Zusammenhänge
untelr den J ,esaı ten hbehandelnden be1ı (S 204—224) vergleichen,
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u11 sıch über den eigentümlıchen (C'harakter un Wert der beiden Parallel-
erscheinungen klar werden. Von der Fülle des ZUr Krläuterung
der Probleme beigezogenen Belegematerlals geben dıe Stellenregister

159 EZW. 241—245) Rechenschafrt. Hervorhebung verdijent
schhıießlıch he1 Nx der techniısch ausgezeichnet gelungene paläo-
graphische T’afelanhang, ın dessen Benützung eingehende Bemerkungen
(S 144 — 151) einführen.

Vom Standpunkte Zeitschrift AUS dürfte besonders tfwa dıe 1n den
dreı Arbeiten den orıentalıschen Übersetzungen zuteıl gewordene Behandlung ınter-
essieren. Eın gygewl1sser Übelstand ist; hier beı D,., daß diese Behandlung ause1n-
ander ger1ssen wird, indem zunächst 117 ersten eıle (S k 420 42—48, ÖE uber
Entstehung und Weıterbildung der Übersetzungstexte gehandelt und dann TSEt 11171
zweıten das iın ıhren Hss und Drucken gebotene textkrıtische atera. USanıel-

hängend vorgeführt wiıird. Eine Analogie hat 1es IWa darın, daß bei dıe VOoO  -

bereıts besprochenen syrıschen Übersetzungen durch (S 168—171) nochmals a ls
Zeugen der Kanongeschichte gewürdigt werden. Im einzelnen ste der Spitze
das Problem des Dıatessarons un! se1nes Verhältnisses Z altsyrıschen exft, der
Eınzelevangelien. Be1 K.-L (S 43) wırd uüuber ıne Aufzählung der da sıch eroffinen-
den Fragen nıcht hinausgegangen, ıne vorsichtige Zurückhaltung, die auf g
Raume durchaus geboten W ar. Eın gyriechisches Original wiıird sowohl Urc
(S 14), als UrCc. (S 129) mıindestens für wahrscheinlich gehalten, VON letzterem
ohl N entschiıeden ADYCNOMMEN., Dıe Verwertung, welche das arabische Dıa-
tessaron des iIbn at-Tajjib (gegen;: „Ibn et, Tebib“: Druckfehler be1ı I5 beı

en erfahren hat, wenden sıch alle Trel Darstellungen mıit mehr der weniger
großer Cchar{ie. Am bestimmtesten hat 131 164 ff. cdie unbedingt einzuhaltende
kritische Kegel formuliert und begründet, daß der arabısche Text, DUr da a ls Zeuge
für dıe Tatianısche Fassung ın eiraCc kommen könne, WO er nıcht sıch mıiıt derjenigen
der Pesittä deckt. aß der syrısche ext,; des Dıatessarons er jedenfalls als der
ın Sy“ an sy® vorliegenden er vier Kınzelevangelien, wiırd wıeder VO  } S 134)
noch entschıedener ausgesprochen, als wahrscheinlich ber auch durch V, (S. 21)
anerkannt. Ich moöchte uch dieser Stelle erneut auf die Notwendigkeit einer
mıit sprachstatistischen Mitteln durchzuführenden möglıchst xakten Nachprüfung
der rage drängen, ob nıcht sıiıch eın verschiedener rsprung der Übersetzung
der verschiedenen Einzelevangelien dartun lasse un annn N1IC der syrische exft
eiınes der mehrerer derselben dOC. er VCWESCH seiın dürfte als derjenige des Dıa-
tessarons. Die Anfänge des Christentums, NıC. ın der Osrhoene, doch 1n der
Adiabene reichen zeıtlıch weıt hinauf, als daß iıch leichter and glauben könnte

AAl VOT CCa 175 keiıne Erzählung Von eben, Liehre un nde Jesu ın OSt-
aramälscher Sprache gegeben. Zu leichtysınd durchweg die nıcht einNn-
achen TODleme der syrischen Übersetzung des 'T’homas VOonn Adargel (nıcht Hera-
kleia“, w1e be1i S.4 und 139 wıeder einmal lesen steht!). Man vermißt
ausnahmslos 1ıne ezugnahme auf die einschlägigen VO  w UCorssen ZNtEW. I8 1—132;
Greßmann ebenda 248 — 252, Delaporte A 391— 402 un: Lebon RHE.
D] 4924— 407 gepflogenen Kroörterungen wıe  » auf den Yyanzen, nıOöchst beachtenswerten
Aufsatz des letzteren uüber die ersion Philorenzenne de Ia Bıble s 412— 4836
eZW. auf diıe jenen KErörterungen zugrunde lıegende atsache der Dıskrepanz AUS-
druüuc  ıcher Harglensis-Zitate VOoO W hıte’schen ext. Nırgends klar beruhrt ist; uch
das Sonderproblem, das dıe dem ext der Version N beigegebenen harmonistischen
Passionsper1ıkopen un deren allenfallsıges Verhältnis Dıatessaron darstellen, ob-
gyleich weni1gstens beı S, die hierhergehörenden Veröffentlichungen VOoNn poer
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un BParton 117 Gegensatze eiıner olchen Willeys Kxp XXV 31—35 AUS -

drücklich tiert werden. Eıne Untersuchung des gesamten hs.lichen Materıjals mit
dem Endziele einer krıtıschen Ausgäbe ware ıne der dringlıchsten Arbeitsaufgaben

NT lıchen ext. Ziu meıner Registrierung derselben €eSC SYTr. Literatur
188 {f£. Anmk. D ware nunmehr a1s eın  w besonders beachtenswertes Stück noch das

Evangelıstar Nr., 20 eines Hiersemannschen Katalogs Orientalısche Manuskripte O1l

EKs ist einfach e1n Skandal, da WIrTr diesem mehrfach bıs 1ns1923 hinzuzufügen.
und J. y vielleicht e einmal bhıs 1ns Jahrh. hinaufführenden ungemeın

fangreichen ater1a. gegenuber immer noch m1t Whıiıte)’s Ausgabe nach wel einzigen
Hss des 11 operieren mussen. ast noch ungünstiger püieg der christlich-palästi-
nensische ext wegzukommen. hat iıhn überhaupt keiner Erwähnung für würdig
gefunden. ennn 140{f£. außer dem KEvangelistar Ur das Lektionar der Mss

Lewıs und ihren CX Climacı rescrınius. Vollständiger verzeichnet
177 dıe bekannt gewordenen Bruchstücke, re .ber irreführend von einem

„zugrunde liegenden griechischen Lektionartext“, geht VO  - der en An-

schauung AUS, daß ın em westsyrischen Dıjalekt der palästinensischen Melkiıiten 1Ur

schon A US olchen übertragene Perikopenbücher exıstiert hätten. ber WIT bes1ıtzen
umfangreiche este christlich-palästinensischer ıcher Volltexte AUS den Evangelien
schon ın den Petersburger Bruchstücken beı Land, Anecdota SYyrıiaca un: 1Ul

wieder ın Schicht des (od. Climacı r  q AUS dem anzeh Praxapostolos ın dessen
Schicht H, AUS den Paulusbriefen ın Damaszener ragmenten be1ı Schultheß un
ın der uch bei W übersehenen Publikation VO  S Lewis-Gıbson, Palestinzan
SYrLAC "Texts from Palımmpsesi. Fragments ıN the Taylor Schechtor collectıon. London-

Cambrıidge 1900 Man kann auch gyar nıcht mehr schlechthin von dem palästinens1-
schen yrer reden. Es wırd eute schon sehr deutlich ıne Mehrzahl verschiedener
und auf verschıedene ogriechische Textgestalten zurückgehender Übersetzungen ennt-

lıch. Wenn 48 den „Jerusalemer Syrer“ „früher stark überschätzt“ worden
sein 1äßt, möchte iıch heute demgemäß weiıt her VOLr eıner Unterschätzung dieses

gesamten Maßterials Warnen, dessen gelegentliche Berührungen mıiıt dem „westlichen“
ext ın die Augen springen. Außer den syrıschen hat überhaupt dıie kop-
ıschen Übersetzungen berücksichtigt. Bezüglich ıhrer Wwıe bezüglıch des armenıschen
un georgischen Textes sSiınd uch be1 V und 11 einzelnen uüble Lucken fest-
zustellen. Ich kann hiıer 1U auıf einiges besonders Wichtige hinweisen. Horners

große Ausgabe der saıdıschen ers1on ist; nicht, wıe V, 13 ausdrücklich be-

haupftet, uber die auch on 146 allein gyekannten dreı Bde. der Evangelıen VOo

1911 biısher nıcht hinausgekommen, sondern War schon 1m 1922 mi1t dem der

AÄApg. gewıdmeten vollständig geworden. en 1Nr waren mındestens We S elys
auf 1913 zurückgehende Publikation Die Wiıener ANdSCHTT der sahıdıischen Acta

apostolorum und, weıl s1e für Horner nıcht mehr enutzbar WAar, die Ausgabe eines
'T’extes VO  n Röm. D, 13—9, UrCc. Hebbelynck LRN (1922) 193—201 her-
vorzuheben. Unbedingt erwäihnen wäare natürlich dıe überaus dankens-
werte Zusammenstellung über alle veröffentlichten Stüucke koptischen Bıbeltextes, die

Va chalde ın der bereits 1919 bieten begonnen e, Annähernd gyleich
stark, WwWenn auch ı1n verschiedener Richtung unvollständig sind die be1 S 8 112
und beı 148 uüber den Bestand U: Kenntnis eines fajjumıschen Textes YC-
machten Angaben iIch verweise ZULXC Krganzung auf dıe gediegene Einleitung
Hebbelyncks wıeder noch AUS dem 19292 herrührenden jüungsten Publikatıon e1ines

einschlägıgen Fragments MX KN 3—16. Za armenıschen ware Maclers

phototypische Ausgabe des Tetraevangelıums 2929 1ın Etschmiadzin, L' Kvangıle
armenıen. Parıs 1920, N1C. übersehen, vVorT em ‚.Der Se1Nn bei 46 14
1U. Yanz ungenNau un!:' offenbar uch be1i 142 NUur AUuS zweiter Hand
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gyefuhrtes uch Le texte armenıen de ’ Kvangıle d’apres Matthıeu et Marc Paris
(Annales du Musee (7uimet, XX VIILL) 1919 wırklich berücksichtigen YEWESEN., In
gegenuber ist die Betonung eines „nahen Verwandtschaftsverhältnisses“ „zWwischen
der armenıschen und der syrıschen Bibel“ ın der Weıise, wıe sS1e durch erfolgt,
nıcht mehr hne weıteres angänglg. Sollte vielmehr die hıer mıit großer Gelehrsam-
keıt begründete Anschauung sıch endgültig bewahrheiten, daß dıe Beruührung miıt
Altsyrıschem sıch dem Zugrundeliegen eines mıiıt und VOT allem nachstver-
wandten stark „westlichen“ Textes erkläre, würden WITr uUunLSs VOTI" eıine und
sehr bedeutsame Sachlage gestellt sehen. Zum georgischen ext erinnere ıch A 11 dıe
auf iıne Mehrzahl er Übersetzungen ın dıe prache des chrıstlıchen Kaukasus-
volkes führenden russischen Bemerkungen Marrs Khristianski) Vostok I1 16 —1V:
VOor al lem aber daran, da schon seıt 1910 EeZW. 1912 die Ausgabe O1 Mt. und
nach Zzwel Hss den 913 und 99 VO eıner Edıtiıon der QÖuabuor Hvangelıorum
VErSLO TEOTrGLANG velus VO  - Benesevicr (mıt LrUuSs, Vorwort und Anmerkungen) VOT-

lıegt, dıe uüuber en ursprünglıchen harakter dieses en „westlichen“ KEınschlag des
armeniıschen teılenden extes eın sehr bestimmtes Urteil gestattet. Vom Athı0p1-
schen N'TL. kennt 148{1. nıcht einmal die beı 113 angeführte auf breiterer
hs.licher Grundlage ruhende Ausgabe VO:  '} Platt Nur hat 57 1131 auch
die arabıschen exte des N'ILS berücksichtigt, dabei aber selbst Gildemeisters
grundlegende Studie De evangelırs IN arabicum sımplıcı SYFLACO translatıs., Bonn
1865 nıcht gekannt uıund desha Zeugen wıe den Leipziger Cod Tıschendorf mıiıt
seıner rund zwischen und S50 entstandenen Evangelıenübersetzung un die VOom

899 atılertie Petersburger Hs mıiıt Bruchstücken der Paulusbriefe ubergehen können,
Iso auch die IS MC  - ıhm zıtierte chrı VO  } rTaf uber Die christl. arab, Late-
yratur his Ur fränkischen Zeıl und Gu1dıs dort gleichfalls, aber ohne Tıtelangabe (!)
erwähnte Arbeit Le tradızıon. deglı evangelı 2n arabo ın et20p0 ın dem RAL VO'  —
18588 nıcht selbst eingesehen, Unbefriedigt 1ißt schließlich Standpunkte des
niıchtgriechischen Orijents AUS, uber cd1e Lektionare nıcht, LUr 1ın einem Yanz
kurzen Absatz be1i K.-L 3I, sondern auch be1 N .-vV. 109f. und selbst 719— 83
VOL gesagt wird, der hıer ausführlichsten ist und neben den sonst grundsätz-
lıch alleın berücksichtigten griechischen wenigstens ein1ıge wichtigste lateinısche
Stucke ın etrac zieht. AÄuch VON dem christliıch-palästinensischen Evangelistar
abgesehen, auıf das Gr hier gyleichfalls ıne Vorverweisung bıetet, ıst; gerade der
nıchtgriechische sten, der hıer das weıtaus Wichtigste erhalten haben düurfte. Y
dıie Hargqlensıs wırd sıch diejenige ın Perıkopenbüchern als ıne Yahz hervorragend be-
deutungsvolle Yorm der Textüberlieferung erweisen. VDer VO  - Burkitt erschlossene a lt-
mesopotamische „Syrısche Comes“ bıetet 11UIX NC1p1LtS und Explic1its der Perıkopen,
aber, da er bıs über das KEphesinum hınaufzuführen scheınt, mußten selbst dıese aqufs
sorgfältigste mıit Pesittä un Altsyrern verglichen werden. Von unschätzbarem Werte
könnten ohl vollends das altarmenısche Liektionar Conybeares, dıe hs.lıchen Grund-
lagen VOon Kekelidzes georgischem Kanonarıon und namentlich das georgische Peri-
kopenbuch Nr 1n Parıs werden. Ich 21a speziell den KEvangelientext des letzt-
genannten mıit eiInNnes jungen georgıschen Gelehrten Stichproben mıiıt dem-
jenigen VO:  - ENCSeVY beiden Hss des ahrhs un dem armenischen Vulgärtext
verglichen un den Kındruck ZEWONNEN, daß uber jene bis dıesen VOI dem YyECOT-
gyischen esebuc dıie Linie einer kontinmerlichen Purgierung VO.  (n „westlichen“ z  &©
menten verläuft, und ıne entsprechende tellung als altertumlıchster Textzeuge
wırd won uch das altarmenısche Lektionar einnehmen. BHevor hier uDera. sıch
bergendes Gut estlos gehoben 1st, wırd sıiıch schwerlich das letzte Wort darüber
Sagyen lassen, ob acler wıirklich mıit; ge1ıner Theorie uber die erkun: des armen!l-
schen Kvangelıentextes 1m ec. ist, oder nıcht Och einer grundlegenden

OÖRIENS CHRISTIANUS, Driıtte Seriıe
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Bedeutung altsyrıscher Textform bezw des Dıatessarons uch füur den altchrıistlichen
Nordosten festzuhalten 18

Zunächst 1st allerdings vielmehır VOoO  } WV esten her das Problem
des I)ıatessarons dur ch P1001) 1n e1ne völlig eEue€e Beleuchtung gerückt
worden In Mehrzahl verschıedener textlıcher Spielarten hat

unter welchen eE1NE solche dereiINE nıcht zleine Gruppe VO  — Hss
Universitätsbibliothek Lüttich dıe e1 StE Stelle einzunehmen scheınt
e1iNe mittelniederländische Kvangelienharmoni1e erhalten die qt, ach
mM Lütticher Kxemplaı schon 1835 durch C161 und dann
neuerdings auf breıterel Grundlage den 85L dureh

Bergsma herausgegeben wurde hat das zweıtellos bleibende Ver:
qhenst ihr Abkömmling des Tatianıschen Werkes Ykannt Pr

haben, das Kreıise der Gesamtüberlieferung SaANZ hervor-
ragenden QaLZ einnımmt Näherhın <sieht er eREN  — aber nıcht HUL

dem mittelniederländischen 'Vext der Lütticher Hs dıe getl eEUE

Wiedergabe Ner och N1C W16 schon cod Fuldensıs systematiısch
ach der Vulgata umgestalteten altlateinıschen (Arundlage IDR sollen
sıch 1er vielmehr och deı volkssprachlichen ersion des späteren
Mittelalters Elemente erhalten haben dıe Zusammenhalt mı1ıt Kır-
scheinungen deı altlateiınıschen Vierevangelientexte 7i dem Schlusse
berechtigten, dalß die V orlage des schon durch zahlreiche Theıten
vonx nöchst wahrscheinlich gewordenen altlateinıschen Diatessarons
nıicht Ee1NE ogriechische, ondern E1Ne syrısche W 4I und cdiese alte syrısch-
ateinısche Übersetzung deı Tatianıschen Harmoniıie soll für dıe LexXTt-
lıche Entwicklung des altlateinıschen Einzeleyvangelienko1h PUS wesentliıch
dAieselhbe grundlegende Bedeutung gehabt 1aben dıe mesopotamıschen
sten ıhrı syrısches Original fü diejen1ıge des „Kvangeliums der (+e
trennten“ behauptet Natürlich müßte 168 es richtıg 1st cie
syrische Sprachform des Dıatessar OXLS als dessen Urtext erscheinen un
dıe Kxıstenz 111658 oriechischen 'Textes wıird geradezu firaglıch, WELL

auch nıcht weıt geht S16 mı1t Bestimmtheıt Abrede 7ı tellen
In SC1INET ersten Schrift hat 6L ach eE1NEIMMM <urzen sıch mı1 dem. late1-
nıschen Iıatessarons beschäftigenden Kap 14) Kap
(S 15 64) den mıttelniederländischen ext. deı Lütticher Hs
eingehenden Untersuchung unterzogen dıe ıhm 6E11N€E reiche Trnte VOoO  S

Beweınsmaterıal fü1 alsdann Kap 14141 (‘1 65 50)
vorläufigen UÜberblick zusammengefaßten Anschauungen ergeben
schıen Diıie zweıte Schrift haetet den uınverkennbar bedeutsamsten
Kapp IVIf S 4.5 69) EeE1iINeE umfangreıiche Nachlese Zı dem
früheren Beweijsmaterıial Liesarten des Miıttelniederländers, dıe ıhm
entweder Xx mı1t der altlateinıschen oder mıt dieser un der a lt-
syriıschen UÜberheferung SEMEINSAM SINd, eEeZW solchen, dıe SOgal
HUL der letzteren sıch belegen lassen oder geradezu IS sprachliche
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Syrlasmen asich erweısen sollen. Davor bringen nach allgemeınen Be-
merkungen des Kap (S 1—4 zunächst Kap (S 5—17) eınNe
W ürdigung derselben 1mM Kreise verwandter mıttelalterlich-abendlän-
dıschen Krscheinungen un Kap 111 (S 8—2 Ausführungen über
dıe Harmonisierungsmethode Tatıans. Das abschlıeßende Kap VI
(S 2—8 handelt von den ]a qußer Krage stehenden Berührungen
des Vatianıschen mıiıt dem Kvangeliumstext Markıons un sucht 1E auf
eınen VO  — 'Tatıan benutzten syrıschen 'Vext des markionitischen N’L.s
zurückzuführen, die dann wıeder dıe V orlage e1INeEs VON Vertulhan SO=
esenen lateinıschen geworden SE1IN soll

Pos erste Schrift hat ZNtEW. CN 150 H. dıe ruckhaltlose Zustimmung L.Ss TE-
funden, der ın entsprechendem Ssınne sıch kurz anch ın einem achtrag ZUT

euauflage der K.schen FHaınführung aäußert. ıne, w1e WITr sahen, der These [0)01
eıner syrischen Originalgestalt des Dıatessarons zuzustiımmen, erkennt aunch 131
und eıne, w1ıe 6r dies ansführlicher ın einer Besprechung Theolog. Revue A E
Sp 8S0—84 ıne ohe Bedeutung des Mittelniederländers Zu wesentlich abweichen-
den Krgebnissen gelangten ın eingehender Begründung e selbständigen Arbeiten
VO  - Juüulıcher, DIer echte Tatıantext JB  m 1322171 und ON Bürkitt;
Tatıan’s Diatessaron and The Dautsch Harmonies ME Z 113—130 Krsterer
hält eiınem griechischen Original des Dıatessarons fest, 1n dem 'Tatıan den alten
griechischen KEvangeliıentext KHKoms verarbeitet habe, auf den iıhrerseits dıe altlatel-
nıschen Kiınzelevangelıen zurückgingen, während dıe altlateinısche Harmonie durch
mosalıkartıge Zusammenstellung AUuS dieser entstanden se1. Burkıitt mOchte vielmehr
das auch VO  } ıhm als Original gefalste syrısche @iatessaron durch Tatıan nach dem
Vorbild der Iın KRKom entstandenen lateinischen Harmonie entstanden seın Jassen, dıe ın
der ar der Ülteste Kvangelientext ın lateinıscher prache YEWESCHN ware,  n Wır sind,
wıe INanll sıeht, ON der Erzıielung eines Uonsenses noch TeC weiıt entfernt. Meinesteils
gylaube 16 miıch hıer 11111 kurzer fassen ZU können, a{ 1C dıe offnung hege, da
selbst dem Leserkreise serer Zeitschrift 1ın Referat uber die augenblickliche Lage
des Problems erstatten werde. Nur mıt wenigen W orten se1 meıline persönliche An-
schauung iımmerhın umriıssen. Kınwandfrei erwıesen cheınt 90088 durch die Ab-
xzunft des Mittelniederländers VO einem altlateiınıschen Diatessaron, das nıcht wenige
SONS ın Zeugen des altlateinıschen nıcht belegbare Übereinstimmungen mıiıt alt-
syrıschem Kvangelıentext aufwies. Fur ıne sprachliıch syrısche Grundlage jenes
ıatessarons bewelsen aber derartıge sachlıche „Syriasmen“, oyroß ıhre Zahl auch
seın moöOchte, naturlich nıcht das ındeste, da S1e sıch auch unter der Voraussetzung
gleichmäßiger Abhängigkeıt einer lateinıschen und einer syrıschen ersion VO einem
griechischen Original vollauf erk  en. Hier wäaren NuUur unbedingt sıchere sprach-
hlhıche „Syriasmen”“ beweisend: Wendungen des mittelnıederländischen Wortlautes, cQie
nıcht anders a {8 durch ıne lateinısche Vermittelung bestimmter spezıfisch syrıscher
Wendungen oder Ausdrücke sıch verständlich machen lassen. Ich verkenne
keineswegs, daß manches beigebracht hat, W A4s uch 1ın dıesem Sınne uf den
ersten Blıck völlıg schlagen! se1ın scheıint. Ks r M1T jedoch, nıicht uletzt VO

lıturgiegeschichtlichen (+ebiete her, allzusehr dıe Tatsache vertraut, wıe leicht Knd-
ergebnisse vollkommen unabhängiger Entwicklungslinien sıch derartig berühren
vermögen, daß Man, 100828  — jene Entwicklungslinien nıcht kännte, miıt der oyrößten
Bestimmthaeit, eın In der einen der anderen Richtung verlaufendes direktes Y @,
hängigkeitsverhältnis zwıischen den Endpunkten annehmen wurde. Das mahnt, metho-
dısch Z alleräußerster Vorsicht. Dazu ommt, daß ich ıne Originalität des syrıschen

1n*
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Diatessarontextes ach wıe VOL VONMN vornhereın für uüberaus unwahrscheinlich halte,
einmal wegen des griechischen Buchtitels , demgegenüber dAje yYrımıtıve tert 77
Ak ach Mıngana geltend gemachten wesentlich teıls andersgearteten, teıls jüngeren
Gegenbeispiele nıchts verschlagen, sodann ber VOr em weiıl der "ArTOpios '"Tatıan
ONn seınen syrıschen Landsleuten, dıe seinen A0Oyos xpos KAIAMNnvas nıicht kannten,
vyelegentlich als „Grieche” bezeichne wird. nter dıesen Umständen cheınt MIL
eiıne peinlichste Nachprüfung der Frage geboten, ohb nNn1ıcC die vermeıntlichen sprach-
ıchen Syrı1asmen des Mittelniederländers sıch auch ın irgend einem anderen Sınne
erklaren ließen. Der edanke al eın Sichauswırken selner eigenen Sprachart
mMI1r hıer schon rüher yekommen un nunmehr sehe iıch VO11 hberufenster germanistl-
scher Seıite UurCc. Frings ım Tateraturblatt ENMAN. 7E YOMOAN. Phılologre
Sp. 150 —155 sehr nachdruücklich ın diese Rıchtung gewiesen. Diıe Sache komplizijert
sıch dabeı noch erhehlich durch dıe O1 ihm ebenso nachdrücklich betonte Frage
des Zusammenhanges zwıschen der Lütticher und den übrıgen Hss der „dütschen“
Harmonie, be1ı der eın Hındurchgehen des Textes durch verschiedene nıederdeutsche
Dialekte in eirac kommt. Kıs wırd schon se1N, daß NUu.  I ın engster Fühlung mıiıt
einem sehr gewlegten Neerlandiecus der Orjentalıist der Theologe ON dem Neuen

TFextzeugen des Diıatessarons ersprießlichen Gebrauch machen kann. uch das ist,
wen1ig gylaubhaft, daß 1a ın der römiıschen Gemeıinde ausgerechnet aunf ıne syrısche
Bearbeıtung des Stoffes als Vorlage für cie gyrundlegende Evangelıienübertragung na  e
warten mussen. Man bedenke NUrT, daß dıe sämtlıchen Cömiterien Koms 18808  — einen
einzıgen Titulus ın semiıtischer Schrift geliefert haben, nd selhst diıeser eıne, eınNes
28YDU in allısto, gyehört TSE der nachkonstantinischen Zeit an! Was schließlich
das Markıons anlangt, ist ıne syrısche Übersetzung desselben ınnerlıch gewiß
ın ıohem Grade wahrschemlich. Die Bedeutung, dıe das markiıoniıtische T1SteNn-
DL  Z 1ın der Osrhoene XYCWAaNN, beleuchtet Ja neben den Werken Acorems schon cdie
atsache, daß das Geburtsjahr Christi, das Jahr des Austritts Markıons AUS der xatho-
1ıschen ırche und das Geburtsjahr Bardaisäns als gleichwertige religionsgeschicht-
lıche aten Zı Anfang der Edessenischen Chronık verzeichnet sıind. Übersetzung 1nNs
Lateinische aAUuS dıeser syrıschen Vorlage ıst,; aber hier, WO 1n gyriechisches Yıgına.
außer rage ste.  9 vollends etwas kaum Denkbares. Ich gylaube auch, daß alle VO  —

ın Aresem Zusammenhange geltend gemachten Erscheinungen ohne eine S 1111-

geheuerliche Annahme iıhre Krklärung inden kOönnen.

Tof. PAUMSTARKEK.
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Vol. ert and erıtıcal APPAaratbus.
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Nächst der Bıhel hat ohl eın Werk der Alten eINE

große Verbreıtung gefunden, qls gerade das KErzählungs- und Fabelwerk
Pancatantra. Seıne Urheimmat ist, Indıen, un VON hıer ist, eSs iın dıe


